
 
 
Mit dem Wald zum TÜV!? 
 
Jedes Auto muss regelmäßig zum TÜV. Ein Wald muss nicht, aber er kann. Sein Besitzer kann sich 
nämlich nach PEFC zertifizieren lassen. Zum Beispiel um die Qualität seiner Waldbewirtschaftung zu 
dokumentieren und zu verbessern, um der Nachfrage seines Abnehmers gerecht zu werden oder als 
Marketinginstrument für den nachwachsenden Rohstoff Holz. PEFC, die engl. Abkürzung von 
„Programm für die Anerkennung von Waldzertifizierungssystemen“, ist weltweit Marktführer auf 
diesem Gebiet. 
 
Das Zertifizierungssystem PEFC basiert inhaltlich auf internationalen Beschlüssen der 
Nachfolgekonferenzen der Umweltkonferenz von Rio (1992). Bei uns sind dies die Kriterien und 
Indikatoren, die auf den Ministerkonferenzen zum Schutz der Wälder in Europa im Pan-Europäischen 
Prozess verabschiedet wurden. Das im Jahr 1999 gegründete PEFC-Council repräsentiert das 
internationale Dach, dem sich mittlerweile 31 Länder mit insgesamt rund 200 Millionen Hektar 
zertifizierter Waldfläche angeschlossen haben. Es definiert Mindestanforderungen für 
Forstzertifizierungssysteme und Standards, die auf nationaler und regionaler Ebene erfüllt werden 
müssen. Dazu gehören z.B. die Einhaltung internationaler Konventionen und nationaler Gesetze, die 
Beteiligung aller Interessengruppen bei der Standardsetzung, die Berücksichtigung einheitlicher 
Leitlinien für die nachhaltige Waldbewirtschaftung und die Akkreditierung der Zertifizierungsstellen. 
 
In Deutschland entscheidet der Deutsche Forst-Zertifizierungsrat (DFZR) als höchstes 
Entscheidungsgremium von PEFC Deutschland e.V. über die Inhalte des Zertifizierungssystems und 
die Bewirtschaftungskriterien. Im DFZR sind Vertreter des Privat-, Staats- und Körperschaftswaldes, 
der Holzwirtschaft und Papierindustrie, der Umweltverbände, der Berufsvertretungen, der 
Forstunternehmer sowie weiterer gesellschaftlicher Gruppen vertreten.  
 
Bezugsebene für die Zertifizierung nach PEFC in Deutschland ist die Region, in der Regel ein 
Bundesland. Die Nachhaltigkeit der Waldbewirtschaftung wird auf regionaler Ebene dokumentiert und 
kontrolliert, da viele Nachhaltigkeitsweiser, wie z.B. die Biodiversität, auf einzelbetrieblicher Ebene 
nicht überprüfbar sind. Das Verfahren der regionalen Zertifizierung wird mit der Bildung einer 
regionalen Arbeitsgruppe eingeleitet, an der sich neben Vertretern des Waldbesitzes alle relevanten 
Interessengruppen beteiligen können. Die Arbeitsgruppe hat zwei wesentliche Aufgaben: zum einen 
die Erstellung des regionalen Waldberichtes, in dem anhand einer Checkliste von 54 Indikatoren die 
Waldbewirtschaftung in der Region durchleuchtet wird und Ziele für die nächsten fünf Jahre gesetzt 
werden; zum anderen müssen Verfahren zur Systemstabilität entwickelt werden, um in der konkreten 
Region sicherzustellen, dass die Waldbesitzer und die Öffentlichkeit mit Informationen versorgt 
werden und wirksame Rückkopplungmechanismen (”internes Audit”) vorhanden sind. 
Nach Fertigstellung des Waldberichtes überprüft eine unabhängige Zertifizierungsstelle die 
Konformität mit den Anforderungen des PEFC und vergibt ein regionales Zertifikat.  
 
Mit der positiven Begutachtung des regionalen Waldberichts erhalten die Waldbesitzer in der Region 
die Möglichkeit, an der Zertifizierung nach PEFC teilzunehmen. Notwendig ist dazu die Unter-
zeichnung einer freiwilligen Selbstverpflichtungserklärung, mit der sich der Waldeigentümer zur 
Einhaltung der PEFC-Standards verpflichtet. Dabei geht es nicht nur darum, nicht mehr Holz zu 
nutzen als nachwächst und darum möglichst hohe Holzqualitäten zu erzeugen, sondern vor allem die 
Erfüllung ökologischer und sozialer Standards.  
 
Als Beispiele für ökologische Standards seien genannt: der grundsätzliche Verzicht auf Kahlschläge 
und auf den Einsatz von Pflanzenschutzmitteln; der Schutz des Waldbodens vor flächigem Befahren 
durch Forstmaschinen; der Schutz wertvoller Biotope und gefährdeter Tier- und Pflanzenarten; die 
Förderung standortgerechter Mischbestände oder die Erhaltung bzw. Schaffung eines angemessenen 
Anteils toter Bäume. Bei den sozialen Kriterien geht es insbesondere um die Themen 
Arbeitssicherheit, Qualifikation des Personals und Qualität der Arbeit eingesetzter 
Dienstleistungsunternehmer. 
 
Nach Zahlung einer Gebühr erhält der Waldbesitzer die PEFC-Urkunde und damit das Recht das 
PEFC-Label zu verwenden. Die Einhaltung der PEFC-Standards wird jährlich im Rahmen von Vor-Ort-
Audits überprüft, die einen repräsentativen Anteil der teilnehmenden Betriebe in der Region umfasst. 
Als Zertifizierer für PEFC sind zurzeit DQS, LGA Intercert und TÜV Nord tätig. Die forstlichen  

 



 
 
 
Gutachter der Zertifizierungsstellen entscheiden bei Verstößen über die notwendigen Sanktionen 
(Korrekturmaßnahmen, Re-Audit, Entzug der Urkunde). 7,3 Millionen Hektar, das sind 66 Prozent der 
bundesdeutschen Waldfläche sind zurzeit unter dem Dach von PEFC. 
 
Die Waldzertifizierung kann nur dann erfolgreich sein, wenn das Holz mit PEFC-Zertifikat auch den 
Endverbraucher erreicht. Dazu ist die Mithilfe jedes Betriebes als Teil der Produktkette unverzichtbar. 
Der Nachweis des Holzflusses, die sogenannte Chain-of-Custody, muss jedes Glied der Kette 
erfassen. Dazu ist auch eine Zertifizierung der holzwirtschaftlichen Betriebe in der Produktkette 
notwendig.  
 
Holz und Holzprodukte, die den Anforderungen von PEFC genügen, können mit dem PEFC-
Gütesiegel gekennzeichnet werden, wenn ein dieser glaubwürdige Produktkettennachweis 
sichergestellt ist. Das Logo darf nur dann in Verbindung mit einem Produkt verwendet werden, wenn 
der Zertifizierungsprozentsatz 70 % überschreitet. Die Nachfrage nach PEFC-Zertifizierungen in der 
Holzwirtschaft steigt kontinuierlich. Insgesamt wurden weltweit 3.325 (in Deutschland 780) PEFC-
Chain-of-Custody-Zertifikate an Sägewerke, Holzgroß- und einzelhändler, Betriebe der Holzwerkstoff- 
und Papierindustrie, Parketthersteller, Spielwarenfabriken, etc. von akkreditierten, unabhängigen 
Zertifizierungsstellen ausgestellt. 
 
Jeder Verbraucher, der sicherstellen will, dass ein Holz- oder Papierprodukt nicht aus Raubbau 
sondern aus nachhaltiger Forstwirtschaft stammt, sollte deshalb in Zukunft auf das PEFC-Label 
achten. Denn PEFC: Ein Glück für unseren Wald. 
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